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!David Garrett:
Eine solche Blitzkar-
riere hat die Musik-
welt seit Lang Lang
und Anna Netrebko
nicht gesehen: In-
nerhalb weniger
Monate ist die Be-

kanntheit des Aachener Geigers
David Garrett förmlich explodiert.
Im November erschien seine De-
büt-CD „Virtuoso“ und schoss auf
Anhieb auf Platz eins der Bestsel-
ler-Listen. Er war Gast bei José
Carreras’ Weihnachtsgala und
wurde in jede etablierte Talkrun-
de eingeladen. Das Publikum in
seiner Heimatstadt hat am 17.
Mai 2009 die Gelegenheit, David
Garrett mit Werken von Dvorak,
Bruch, Haydn und Saint-Saens im
Eurogress zu erleben: beim Meis-
terkonzert der Konzertdirektion
Weinert. Es gibt noch Karten!
Man kann sie bestellen unter
" 0241/23813 (werktags 9 bis 13
Uhr) oder schriftlich (Konzertdi-
rektion Weinert, Boxgraben 42,
52064 Aachen) oder übers Inter-
net: www.konzertdirektion-
weinert.de

Zwei neue Töne beim
langsamsten Konzert
Halberstadt . Bei der Auffüh-
rung des langsamsten und
längsten Musikstücks der Welt
gibt es am Samstag wieder ei-
nen Klangwechsel. Seit dem 5.
September 2001, dem 89. Ge-
burtstag des Avantgarde-Kom-
ponisten John Cage (1912-
1992), läuft das Orgelstück un-
ter dem Titel „Organ2/ASLSP.
As SLow aS Possible“ für 639
Jahre in der Burchardikirche
in Halberstadt (Sachsen-An-
halt). Beim sechsten Klang-
wechsel kommen am Samstag
um 15.33 Uhr zwei neue Töne
hinzu, wie die John-Cage-Stif-
tung am Dienstag mitteilte.
Das Ereignis wird mit einer
Glocken- und Orgelnacht auf
dem Domplatz und in den
umliegenden Kirchen gefeiert.
Der nächste Klangwechsel fin-
det am 5. November 2008
statt. (ddp)

! Infos im Internet:
www.john-cage.
halberstadt.de

„Meine Songs in ganz neuem Glanz“
Chris de Burgh spricht im Interview über sein Konzert mit dem Sinfonieorchester Aachen bei den Kurpark Classix
Aachen. „Lady In Red“ war der
größte Erfolg in der Karriere des
Pop-Komponisten Chris de Burgh.
Doch auf die Rolle des sanften Bal-
laden-Sängers möchte sich der Ire
nicht reduzieren lassen. Da trifft
es sich gut, dass er vom Veranstal-
ter der Aachener Kurpark Classix
dazu eingeladen wurde, seine Hits
einmal in einem ungewohnten
Kontext präsentieren zu können.
Im „A Summer Evening Of Hits“
betitelten Konzertabend wird
Chris de Burgh am 16. August mit
dem Sinfonieorchester Aachen
und seiner Band die Höhepunkte
seiner Karriere Revue passieren
lassen. Im Interview mit unserem
Mitarbeiter Michael Loesl erzählt
der 59-Jährige, was ihn an der
Kombination Popband und Or-
chester reizt.

Sie haben 45 Millionen Alben ver-
kauft und unzähligeWelttourneen
unternommen. Genießen Sie Kon-
zerte wie das mit dem Sinfonieor-
chester Aachen als Abwechslung
von der Routine?

de Burgh: Zweifellos ist es eine be-
sondere Herausforderung für mei-
ne Band und mich, zusammen mit
einem Orchester zu spielen. Diese
Konstellation fordert einen als
Musiker viel mehr als ein regulä-
res Konzert. Aber selbst während
endlos langer Konzertreisen habe
ich Musik nie als Routineangele-
genheit empfunden.

Auch nicht, wenn Sie die Akkorde
Ihres Klassikers „Lady In Red“ an-
stimmen?

de Burgh: Nein. Sie haben recht,
der Song ist ein Klassiker. Ich
könnte Ihnen einige Dutzend
Songschreiber nennen, die ver-
mutlich alles dafür tun würden,
einen Pop-Klassiker schreiben zu
können. Ich bin stolz auf den
Song und spiele ihn nach wie vor
sehr gerne. Er wird noch heute,
mehr als 20 Jahre nach seiner Ver-
öffentlichung, täglich mehrfach
weltweit im Radio gespielt.

Sie gelten deswegen als der ewige
Balladen-Sänger mit der Akustikgi-
tarre. Stört Sie diese Außenwahr-
nehmung?

de Burgh: Wenn ich ganz ehrlich
bin, muss ich mit Ja antworten.
Verstehen Sie mich nicht falsch,
ich schreibe sehr gerne Balladen

und mag sie auch ausgesprochen
gerne. Aber in meinen Konzerten
finden sich mindestens genauso
viele geradlinige Rock-Elemente
wie ruhigere Momente. Anderer-
seits habe ich vor allem in
Deutschland ein sehr treues Kon-
zertpublikum. Das kennt sämtli-
che Aspekte meiner künstleri-
schen Arbeit so gut, dass ich mich
eigentlich gar nicht über meine
Außenwahrnehmung beschweren
will.

Woran liegt es Ihrer Meinung nach,
dass man Ihrer Musik besonders in
Deutschland über die Jahrzehnte
treu geblieben ist?

de Burgh: Das ist schwer zu sagen.
Ich lege in meinen Songs viel
Wert auf Nuancen und Details,
und das deutsche Publikum war
für mich immer das aufmerksams-
te. Für einen Künstler vollzieht
sich der Kontakt zum Publikum
immer wie ein Geben und Neh-
men. Ich hatte hierzulande immer
das Gefühl, dass ich für das, was
ich gab, immer unglaublich viel
zurückbekam. Das spornte mich
an, hier auch immer noch ein
Stück intensiver zu spielen. Letzt-
lich ist es wohl eine lebenslange
Liebesbeziehung, die ich den
Deutschen gegenüber spüre.

Deutet Ihr Konzertmotto des
Abends „A Summer Night Of Hits“

auf ein Best Of-Programm hin?
de Burgh: Ja, weil ich natürlich Hits
wie „Don’t Pay The Ferryman“
und „High On Emotion“ spielen
werde. Andererseits wird es kein
Best-Of-Abend im herkömmli-
chen Sinne sein, denn meine
Songs werden wieder erkennbar
und gleichzeitig einzigartig anders
klingen.

Was reizt Sie an der Zusammenar-
beit mit dem Aachener Sinfonieor-
chester?

de Burgh: Für jeden Komponisten
und Songschreiber gibt es kein
größeres Vergnügen, als seine Mu-
sik von einem großen Klangkörper

gespielt zu hören. Ich werde also
an dem Abend in Aachen genauso
freudig gespannt meine Lieder hö-
ren wie meine Fans im Publikum.
Die Arbeit mit dem Aachener Sin-
fonieorchester ist für mich als Mu-
siker so etwas wie der Ernstfall.
Mit einer Rockband kann man die
Gefahr misslungener Noten durch
Computerprogramme minimie-
ren. In der Kooperation mit Or-
chestermusikern muss alles
punktgenau sitzen. Man will sich
als Popmusiker schließlich nicht
blamieren.

Sind Sie Klassik-Fan?
de Burgh: Natürlich! Ich liebe jede

Form von Musik, die auf mich au-
thentisch wirkt. Denken Sie aber
bitte nicht, dass wir beim Konzert
in Aachen Klassik-Arrangements
meiner Hits spielen werden. Wir
werden keine Ausschnitte von Mo-
zart-Kompositionen in Chris-de-
Burgh-Songs einbauen. Das Aa-
chener Sinfonieorchester wird zu-
sammen mit meiner Band viel-
mehr meine Songs in ganz neuem
Glanz erklingen lassen. Als riesiger
Klangkörper, der Nuancen hörbar
machen wird, die selbst das teuers-
te Keyboard der Welt nicht repro-
duzieren kann. Es wird deutlich
mehr zu hören sein als das mit
Geigen versehene „Lady In Red“.

!Erhalten Sie in allen Vorver-
kaufsstellen IhrerTageszeitung
und im Internet:
tickets.zeitungsverlag-aachen.de

!Info und Beratung:

! 0241/5101-175
Reservierungen undVorbestellun-
gen sind telefonisch leider nicht
möglich.

TICKETS

Von Wagners „Meistersinger“ bis zu „Malte und die Detektive“
Programm der Kurpark Classix:

Freitag, 15. August, 20 Uhr: „A
Night at the Opera“, Mendelssohn
Bartholdy: Ouvertüre zu „Ein Som-
mernachtstraum“,Wagner: Vor-
spiel zu „Die Meistersinger von
Nürnberg“, Gershwin: „Porgy and
Bess“-Suite, Arien und Ensembles
von Donizetti, Puccini, Verdi. Mit-
wirkende: Melba Ramos (Sopran),
Michaela Maria Mayer (Sopran), Li-
onel Lhote (Bariton), Opernchor
und Sinfonischer Chor, Sinfonieor-
chester Aachen, musikalische Lei-
tung: Marcus R. Bosch (Bild).

Samstag, 16 . August , 20 Uhr: „A
Summer Evening of Hits“, mit Chris
de Burgh und Band sowie dem Sin-
fonieorchester Aachen unter Lei-
tung von Daniel Jakobi.

Sonntag, 17. August, 11 Uhr: Pick-
nickkonzert für die ganze Familie,

„Malte und die Detektive“.Werke
von Beethoven, Bizet, Rossini.
Mitwirkende: Malte Arkona, Iva Da-
nova (Mezzosopran), Kinderchor
Theater Aachen, Sinfonieorchester
Aachen, musikalische Leitung: Dani-
el Jakobi.

Sonntag, 17. August, 19.30 Uhr:
„Last Night“. Violinkonzert D-Dur
von Tschaikowsky und ein
überraschungsprogramm. Mitwir-
kende: Natascha Korsakova (Violo-
ne) und das Sinfonieorchester Aa-
chen, musikalische Leitung: Marcus
R. Bosch.

Freut sich auf sein Konzert bei den KurparkClassix inAachen am 16.August:Chris de Burgh. Foto:Thomas Brill
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„Balloon Flower“ für
16,3 Millionen Euro
London. Eine metallic-pinkfar-
bene Balloon-Skulptur des
Künstlers Jeff Koons ist in
London für den Rekordpreis
von 12,9 Millionen Pfund
(16,3 Millionen Euro) verstei-
gert worden. Das ist der
höchste Preis, der jemals für
eine Arbeit des US-Künstlers
(geboren 1955) bei einer Auk-
tion gezahlt wurde, teilte das
Auktionshaus Christie’s mit.
Die fast drei Meter hohe
Skulptur „Baloon Flower“ aus
verchromtem Edelstahl, der
wie eine Blume geformt ist,
ging an einen anonymen Bie-
ter. Koons brauchte insgesamt
fünf Jahre, um die Skulptur
herzustellen. (dpa)

Ruhrtriennale erobert wichtigstes US-Festival
Alois Zimmermanns als unspielbar geltende Oper „Die Soldaten“ hat im Herzen Manhattans Premiere

VON GERD KORINTHENBERG

Gelsenkirchen /New York . Bernd
Alois Zimmermanns epochale
Oper „Die Soldaten“ galt jahr-
zehntelang als unspielbar. Als Er-
folgsinszenierung der Ruhrtrien-
nale, wo die Oper im Herbst 2006
ihre gefeierte Premiere hatte, wird
das Werk Zimmermanns (1918-
1970) nun in New York zu sehen
sein.

Insgesamt fünf Aufführungen

Von kommendem Samstag an ste-
hen insgesamt fünf Aufführungen
mit den Bochumer Symphonikern
unter ihrem Chefdirigenten
Steven Sloane in der Armory Hall

im Herzen Manhattans auf dem
Programm, teilte Triennale-Spre-
cher Oliver Golloch am Dienstag
mit: „Die Inszenierung David
Pountneys wird als künstlerischer
Höhepunkt des diesjährigen Lin-
coln Center Festivals angekün-
digt.“

Der Vorverkauf „läuft gut“,
mehrere New Yorker Zeitungen
hätten bereits vorab über die erste
Opernpremiere aus dem Ruhrge-
biet in der US-Metropole berich-
tet. Nicht nur wegen ihrer hohen
künstlerischen Qualität, sondern
auch wegen wagemutiger Regie-
Lösungen in dem riesigen, ehema-
ligen Industriebau der Bochumer
Jahrhunderthalle hatten die Trien-
nale-„Soldaten“ internationales

Aufsehen erregt: Die Zuschauer
wurden zu beiden Seiten der 120
Meter langen Bühne an dem dra-
matischen Geschehen um die von
einem Offizier geschändete Marie
auf gleitenden Sitztribünen vor-
beigefahren.

26 Solisten und zwölf Tänzer

Erstmals ist dabei dank
des ungewöhnlichen
Rundum-Klangs bei der
1965 in Köln uraufge-
führten Oper die vom
Komponisten geforder-
te „Kugelgestalt von Zeit
und Musik“ deutlich ge-
worden. Dies lässt sich
natürlich im üblichen
Theater mit seiner Fron-
tal-Bühne und Orchestergraben
nicht erahnen – und „verführte“
das 2002 gegründete profilierte
Ruhr-Kulturfest zur aufwendigs-
ten Inszenierung seiner noch jun-
gen Geschichte. 26 Solisten, zwölf
Tänzer und ein halbes Dutzend
Statisten werden das dramatische
Geschehen interpretieren, das
Komponist Zimmermann dem
Bühnenwerk „Die Soldaten“
(1776) um die zur Hure abgestem-
pelten Marie des Sturm-und-
Drang-Autors Jakob Michael Rein-

hold Lenz entlehnt hat. Am Hud-
son River steigt derweil die Pre-
mieren-Spannung auch unter den
Opernfans. Die Präsidentin des
Park Avenue Armory, Rebecca Ro-
bertson, schwärmt: „Diese Pro-
duktion hätte an keinem anderen
Ort der Stadt realisiert werden
können.“ Für die Zuschauer dürfte
gerade die Spannung zwischen der

pazifistischen Botschaft Zimmer-
manns und dem einst elitären Mi-
litärflair der Aufmarschhalle ihren
besonderen Reiz haben. „Unser
Festival ist bekannt für Produktio-
nen, die Grenzen sprengen“, sagt
Festivaldirektor Nigel Redden, der
das Stück in Bochum gesehen und
nach New York geholt hat. Seit
1996 setzt sich das Lincoln Center
in den Sommerwochen mit be-
deutenden Entwicklungen der
zeitgenössischen Theater- und
Musikszene auseinander. Längst

gilt der mehrwöchige Reigen, die-
ses Jahr vom 2. bis 27. Juli, als
wichtigstes Sommerfestival Ame-
rikas. (dpa)

! Infos im Internet:
www.ruhrtriennale.de
www.lincolncenter.org

153 Tonnen „Zubehör“ reisten über den Atlantik
Mehr als 1000 Meter Schienen
sind für die „Soldaten“ aus dem
Ruhrgebiet in der ehemaligen
New Yorker Armee-Aufmarschhal-
le für die fahrbaren Tribünen mit
ihren rund 1000 Sitzplätzen ver-
legt worden.

Zu ersten Belastungsproben si-
mulierten schwere Wassertanks
das Opernpublikum. Insgesamt

reisten 153 Tonnen Marschgepäck
und Bühnenbild in 14 Containern
auf dem Frachtschiff „Essen Ex-
press“ über den Atlantik.

Mehrere Dutzend Techniker arbei-
teten täglich bis zu zehn Stunden
in der Halle. Soeben hat Dirigent
Steven Sloane mit seinen fast 120
Bochumer Musikern die Proben be-
gonnen.

„Unser Festival ist bekannt
für Produktionen, die
Grenzen sprengen.“
NEW YORKER FESTIVALDIREKTOR
NIGEL REDDEN

Schauspieler proben in New York
die Inszenierung der Oper „Die Sol-
daten“: Die bisher aufwändigste In-
szenierung der Ruhrtriennale wird
am Samstag ihre Premiere in New
York erleben. Foto: dpa

Unesco entscheidet
über Dresdener Brücke
Leipz ig . Im Streit um die Aber-
kennung des Weltkulturerbe-
Titels für Dresden fallen in
den kommenden Tagen die
Würfel: Die Unesco entschei-
det Ende der Woche im kana-
dischen Québec darüber, ob
das einzigartige Elbtal der
sächsischen Metropole den Ti-
tel vorerst behalten darf oder
nicht. Auslöser ist der Bau der
600 Meter langen Waldschlöß-
chenbrücke, die nach Auffas-
sung der UN-Kulturorganisati-
on den Blick auf die barocke
Altstadt beeinträchtigt. Die
Unesco hat bisher nur einmal
einen Titel aberkannt. (afp)




